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Verfassung, Unıon un Agende S1INnd charakteristische erkmale der
preußıischen Landeskirche, damıt auch der westfalıiıschen Kırchenpro-
VINZ, die UrCcC. inglıederung die Landeskiırche Preußens entstand.

Be1l der Errichtung der Provınzen Westfalen und Rheinproviınz 1M
Jahre 1815 lag, W1e 1ın den „„alten  .6 Provınzen, dıie gesamte kirchliche
Leitung und Verwaltung, auch der inneren Angelegenheiten, be1l den
Staatsbehorden unfier Leıtung der damals JE Ministerium des nneren
gehorıgen Kultusabteilung Dies wurde abgeändert UrCc. die ‚, Verord-
NUunN; verbesserter Einriıchtung der Provınzlalbehorden Vom 30
pPru 1815°°1 Sie SC Konsistorien fur dıie Kirchen- und Schulsachen
unter dem Oberpraäasıdenten als Teile der allgemeınen Staatsverwal-
Lung; eglerungsbezirken, denen keın Konsıstor1ium bestand,
SC S1e Kommissl1onen, die unter Leıtung und ach Anweilisung des
Konsıiıstoriums die eschaite esorgten, die „einer naheren personl1ı-
chen iınwiırk  6 eduriten Dem kirc  ıchen ıgenlebe der biısher1-
gen brandenburgisch-preußischen Gebiete 1 Westen der Monarchie
War damıt die Grundlage eNTtZO.: f Bekraftigt un! erganzt wurde diese
Verordnung UrCc. die „Instruktion fur die Oberpräsidenten. Vom 31
Dezember 1825‘‘2 un! die ‚„Allerhoöchste Kabıinettsordre VO. 31 De-
zember 1829, betreffend eine Abänderung der bısheriıgen Organılsa-
tıon der Provinzial-Verwaltungsbehoörde

uch die Generalsuperintendenten unterstanden dem Minısterium
für dıie geistlichen Angelegenheiten*.

Es gelang den westlichen Kırchen und Befurwortern ihrer alten
Kırchenordnungen der ‚„‚Kirchenordnung fur dıe evangelıschen
Gemeilnden der Kirchenproviınz es  en und der Rheinprovinz. Vom

Marz 1835*‘‘ 5 Restbestäande ihrer kirc  ıchen Kıgenstandıgkeıt unter
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dem Aufsichtsrecht des Konsistor1ums, des Generalsuperintendenten
und der Reglıerung einzubringen.

Dem UnionsaufrufFriedrich Wilhelms 111 VO 1817 War INa  -

es  en, VOT allem der ehemalıgen Grafschaft Mark, bereıts 11-

Das „Jubelfest der Reformation‘‘ wurde 1817 en VOoNn

der lutherischen un:! der reformierten Synode gemeinsam gefelert. In
Ravensberg sprachen sich alle astoren fuür die Unıon auUS,; auch 1m
Siegerland fand der Unionsaufruf großen £e11a.

Schwieriger WarTr cdıe INIU. der preußischen Agende VO.  - 18929
(1834) S1ie spielte eine olle den Auseinandersetzungen die TEeS-
byterial-Synodalverfassung, die „zeitgemaß modifizlerter‘‘ orm
Aussıcht gestellt wurde, sobald INa  - der Übernahme der Agende ZUge-
SLMM Zu Ostern 18335 wurde dıe „Agende fur dıe evangelische
Kirche den königlich-preußischen Landen mit esonderen estim-

un! Zusatzen fur die Rheinproviınz und dıie Provınz Westfalen
den etzten och abseıts stehenden Gemeıilnden Westfalens einge-

11

Von der Provinzialgemeinde und der Provinzlalsynode andelte der
drıtte Abschnitt der Kirchenordnung In S 49 bestimmte S1e die ufga-
ben der Synode Es zeigte sıch, daß sich die Auffassungen der Synoden
des zweıten Jahrzehnts, arunter die der westfalıschen Synode VO

Lippstadt 1M TE nıcht durchgesetzt hatten. Die Staatsbehor-
den wahrten der Provinzlalkırche gegenuüuber nıcht 1U dıie Jura CITCcCa
aCIäda, 15r zahlreiche Bestimmungen der Kirchenordnung wurden
ihnen die Jura übertragen. uberdem lag die urchfuhrung der
Synodalbeschlusse e1ım Konsistor1um, wäahrend siıch das Ministerium
dıie enehmigung vorbehielt Die Kompetenzen nicht grundsätz-
lıch geklärt In der Praxı1ıs lag das Schwergewicht eım aa Eın Aus-
gleich zwischen konsistorlialem und synodalem System War nıcht
vollzogen, nıicht einmal beabsic  ı1gt Das staatlıche Kirchenregiment
Wal dem synodalen als eın Frem  Orper unorganisch aufgepfropft.

emgegenuber Wal als Erfolg buchen, daß alle Gemeilnden ıhr

Pre_s_byterium erhielten, daß die Kreissynoden dıe Superintendenten

Mark: eppe, ‚eschichte der evangelıschen Kırche VO.  - leve-Mark und der Provınz
Westfalen, serlohn 1867, 314; ‚uttgert, Evangelısches Kirchenre: fur Rheinland und
Westfalen, Gutersloh 1905, 1ZU Ravensberg: KRothert, Die Minden-Ravensbergische
Kirchengeschichte, 1n Jahrbuch des ere1ıns fur Westfalısche Kirchengeschichte, 31
ahrgang (1930), 80; Siegerland: Schlosser-Neuser, Die evangelische Kirche 1n Nassau-
Oranıen 1530 — 1930, Siegen 1931, 130
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wahlten, da ß alle Gemeinden in einNner Provınzlalgemeinde un! durch
eiINne Provinzlalsynode verbunden wurden, daß dıie alte kırchliche
erbındung, die zwıschen en Westfalens und der Rheinprovınz
bestanden hatte, mMmerhın Urc eine gemeınsame Kırchenordnung
wlederhergestellt un! die Inoranung das Gesamtgefüge der Landes-
kırche vollzogen WwWUurde

Dies WarTr der an der Dınge, als 1M TE 18335 die Geschichte der
westfaliıschen Provınzlalsynode egann

„‚Nachdem der Herr Oberpraäsident VonNn 1NC. die TOffnung
der Provınzlal-Synode ın Soest auf den 17 Oktober bestimmt hatte‘‘
erschlienen den ‚„„Verhandlungen der ersten westfalıiıschen Provin-
zlal-Synode epflogen Soest VO en bıs en Oktober 1835‘‘ > als
koniıiglıcher Commissarıus Dr als Prases der markiıischen (ie-
samtsynode Pfarrer VO  = der Kuhlen Herringen**, der VO  5 der Staats-
behorde muıt der Leıitung der Synode eauitra Wal, Dıs der VO  5 INr
gewa. Prases die gesetzliche Bestätigung gefunden en wurde, die
16 Superintendenten, 15 Alteste als Deputierte der Kreissynoden SOWI1Ee
16 Pfarrer gleicher Kigenschaft Soest mpfahl sich als Ia  Sor

der zentralen Lage und weıl seıit der Reformationszeıit eine der
en evangelischen Stadte Westfalens Wäal. Die westfalıiısche
Provınzlalsynode konstitujerte sich 7 Oktober 1ın der Petrikirche;

nachsten Tage, einem Sonntage, fanı der Wiesenkirche der
ynodalgottesdienst mıiıt eler des heiligen endmahles Vom
ontag wurde der Ressource verhandelt DIies WaTr dıe Ordnung
auch der folgenden Synodaltagungen Soest.

Die Synode wurde mıit einer ede des einstweiligen (Greneralsuperın-
tendenten Dr Roß ero{ffnet Der OoOMMISSAaTISCHE Prases onntftie außer
Roß die gelıstliıchen Rate des königlichen Provınzlalkonsistoriums 1ın
Munster, die Oberkonsistorlalrate O  er un Natorp*®, dıe geıistlı-
chen Rate der koniıglıchen eglerungen TNSDer: und ınden, die
Konsistorilalraäate Baumer!* un:! Sasse?5, ferner den Prases der rhe1in1-
schen Provınzlalsynode Dr Gräber?®©, den spateren westfalıschen
Greneralsuperintendenten, egrüßen
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An das „liebevolle ıllkommen  6 up. VO der Kuhlen „eıne
Rede, der VO.  - die edingungen entwickelt wurden, unter denen
ach seiliner 1C. das onigliche eschen der erneuerten Kırchen-
ordnung UuNnsCICI Provınzlal-Kırche fortwäahrend ZU Segen gereichen
konne‘‘ 1 1ese ede vermuittelt einen guten Einblick die Beurtel-
lung der Situation:

Einleitend WwIrd bemerkt, daß fuür die Gemeinden der Proviınz eın
wichtiger Zeıiıtraum egınn Die &eue Kirchenordnung hat

samtlıche Kreisgemeinden der TOV1NZ un! damıt samtlıche
Gemeinden eine Provınzı  emeınde vereinigt Diese Provın-
zlialgemeinde „3st als eiıne selbstäandiıge, frele un unabhängige
Gemeinschaft dargestellt worden, die ihren verschlıedenen
Abteilungen siıch selbst reglert, richtet un verwaltet‘‘. ‚Moge
die fur UunNnseIe Provınzı  kırche jetzt gesetzlich ausgesprochene
Freiheıit un Selbstäandigkeit ihr fortdauernd ZU. he1l gerel-
chen1® “

Unter den VonNn dem kommissarıschen Prases gekennzeichneten
notwendigen Voraussetzungen SOo. 1ler die er genannt werden

„Eiıne Teundlıiıche Einstiımmung zwıschen den ehnorden der
Synode und den die Oberaufsicht fuhrenden Staatsbehorden muß
herrschend bleiben  6 Dazu sSel auch ‚„„Del der wohlwollenden
Gesinnung des Provınzlalkonsistoriums SOWI1eEe selnes erhabenen
efs, unNnseTIes hochverehrten Herrn Oberpraäasıdenten‘‘, all|
Ursache
Im uübrigen wirtft die ede eın Schlaglıcht auf die eingerissenen
Mißstande Presbyterlal-Synod:  en der markıschen Kiırche
Es sel verstandlıch BEWESECH, daß der Staat die Leıtung der Kırche

die and ge:  n habe Jetzt aber sSe1 S1e „unter zeıtge-
maßen Modifikationen‘‘ der Kırche wlieder ubertragen worden.

uch die yno  predigt des Pfarrers Nonne, Schwelm!?, ber
Mose 11,16—17 befaßte sıch muıt der Kirchenordnung.

enngleıich unseTe Proviıinzlalkirche untier den Sturmen der
Zeitverhaltnisse 1ler und da eın verloren hat aus ihrem
Kranze un sS1e eengt UrcC fremde Formen gleich dem angst-
Liıchen Harren der Kreatur ach der verlorenen Freıiheıit der
er Gottes hat seufzen mussen, und hat ihre Harifen die
Weıiıden gehängt und geweınt, hat ihr doch Jetzt eiInNne Stunde der
Erlosung geschlagen, und eiINne hohe königliche and hat das
bundene Flügelpaar ihr wlıleder gelost, daß sS1e wıeder auffahren
ann mıt Fittichen WI1e dlier

1
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Es ist aum anzunehmen, daß Manner W1e VO  - der Kuhlen und
Nonne, dıie dıie Geschichte ihrer Kırche kannten, sıch bDer den wahren
harakter des kırchliıchen Verfassungssystems getaäuscht aben, doch
MU. INa berucksichtigen, Wann ede WI1e Predigt gehalten worden
sSınd Es ist die eıt unfier der ırkung der Karlsbader Beschlüsse, die
eıt der emagogenverfolgung und Bespitzelung Da das 1813 gegebene
Versprechen einer Verfassung VO Koniıg nıcht gehalten wurde, kam

freiheitlichen Bestrebungen, die den Staatsbehorden hochst VelL-

dächtig Daß TOLzdem gelungen WAarl, einer Kirchenord-
nNnun. gelangen, dıe, aller inschrankungen, der Kırche eın
gewlsses Maß eigenstandiger Leitung und Verwaltung einraumte, WarTr
als Krfolg werten Ferner InNnan durchgesetzt, daß AÄAlteste den
Synoden gehorten, und die „freıe Wahl der Deputierten‘‘ der Kırche
unterschied sıch vorteilhaft VO.  — den ahlen ZU Provınzlallandtag, dıie
auf einem Vier-Stande-Wahlrecht beruhten, dem den ıchen
TEl Standen Adel, a Land die ehemalıgen Standesherren Lra-
ten

Der Verwels auf das freundschaftlıche Benehmen mıiıt dem ONSISTLO-
r1um Wal berechtigt | S Walr bekannt, dalß sich INC fuüur die Presbyte-
ral-Synodalverfassung eingesetzt hatte29% Allerdings hatte nıicht
eine reine Synodalverfassung gedacht, sondern Synoden innerhalb
der vorgegebenen Konsistorlalverfassung. Offenbar stehen Seine ber-
legungen Zusammenhang seiıner Bemuhungen ‚„‚Demokratisıe-
rung‘‘ des offentlichen Lebens uberhaupt, doch WarTr auch eın 1NC
eingebunden das System seiıiner eıt der Verzicht auf selbstandıge
Synoden auf Überzeugung beruhte oder auf Einsicht den Zwang der
Verhaltnıisse, Mag dahıingestellt bleıiıben

Dalß Vıncke sich flichtgemaß als Huter der Kirchenordnung Vel -

stand, hatte be1l eiıner Superintendentenkonferenz unster unter
selner Leıtung ewlesen, VON der der TAases berichtete Dort
Fragen der Kırchenordnung behandelt worden. Se1in Interesse den
ynodalverhandlungen ekundetife 1NC Urc sSeıine Anwesenheit

ktober21
Der ‚„„Vortrag des Präses‘‘22 verfuhr ach der Ordnung der MAarTrKı-

schen Gesamtsynode. Verstandlıcherweise War dıe CeUue Kiırchenord-
NUunN; Hauptverhandlungsgegenstan Der ufru: der einzelnen Para-
graphen mıiıt den Erlauterungen des Vorsiıtzenden, die Diskussion der
Syno  en zeıgten, daß S1e erganzungs- und erlauterungsbedurftig Wal,

Goebell, 82; Rahe, Eiıgenstandige der staatlıch elenkte Kırche, Bethel 1966, 89;
Brune, Der erste Oberprasıdent der Provınz Westfalen, Freiherr Ludwig VO.  - Vıncke un
diıe Evangelische Trche, 1n 65 (1972), Ta
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doch bat der Prases, Antrage auf „Deklaratıonen“"‘ moglıchst verme!1l-
den, und die Synode olgte ıihm, ffenbar der Erkenntnis, daß der
Versuch eiıner grundlegenden mgestaltun 1mM Sinne der Lippstadter
Beschlusse sınnlos sel

Eın fuür die wiıichtiger Beschluß verdient erwaäahnt werden:
Zu S 49 tellte die Synode fest, daß sıch ihre Wırksamkeit nıcht bloß auf
die eıt ihrer Sitzungen beschraänke, sondern als fortdauernd angese-
hen werden müuüsse?2ß. Sie versuchte also VO  — nfang d. aus iıhren
Schranken auszubrechen!

DiIie erneuerte gende** ist aufAllerhochsten efenhl ST Majestat des
KoOoni1gs VO 29 Marz Ar 3 en Gemeinden, soweıt bekannt, ohne den
mındesten Wıderspruch eingeführ Die Synode erwarte VO  - en
Geilistlichen einen wurdigen un! uen eDTrTaucCc für jetz un! cdıe
kommenden Tage®5,

Die Angelegenheıten der Union werden ohne esonderen 1te als
Anhang 1Z. der VO esangbuc. handelte, besprochen. Aus
der verborgenen Stellung der Nıederschrift darf nıicht auf eINeEe Ge-
rıingschatzung diıeses Gregenstandes geschlossen werden. Im egente
Der Konigliche KOommıssar persoönlıch aßt sich VO  5 en Superinten-
denten naheren Bericht erstatiten Überall en sıch dıe Superinten-
denten fuür die ınfuhrung der Unıon eingesetzt, aQus Überzeugung oder
unter ruck, Welnn auch der Beitritt ZUT Union TE1W.:  1g sSeın SO

Aus dieser Darstellung ersah dıe Synode muiıt Freuden, daß dıe
Union, bschon S1e den weniıgsten Orten UrCcC Urkunde voll-

sel, doch eiıNner ganz überwıegenden ehnrne: der Ge-
meılınden 15C bestehe S1e hofft deshalb mıt Zuversicht, daß
dies heilsame Werk, dessen objektives Bedurtfnis un! Angemes-
senheıt für das Heıl der evangelıschen Kırche S1E unbedingt
anerkennt, bDer die iıhm 1ler un: da entgegenstehenden 1ınder-
NUıSSE allgemac) sıiegen werde, un tragt allen inhren l1edern auf,
dahın auf einNne ZWarTr milde, aber doch eindrın  ıche Weise ach
Moglıc.  er wirken?2®6.

Die Niıederschrift laßt nıcht erkennen, WwWI1e die schlesischen VOor-
ange, die vielen ynodalen bekannt gewesen se1in durften, den
Gemeinden, Kırchenkreisen und den Kulissen der Synode beurteilt
wurden. Es ist vermuten, daß die ehnrne: die Union 1M InNnnNne der
Kabıinettsordre VO 1834 verstanden, die Friedrich ılhelm 111
infolge des schlesischen Widerstandes, der spater ZUr lutherischen
Freıikırche fuhrte, erlassen hatte S1e deutete die Union wesentlich
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anders als der Aufruf VO  ; 181727 , auf den siıch die Kirchenordnung, die
NUr „evangelische Gemeinden‘‘ kannte, 1SC. stutzte Jetzt konnte
die kirchliche erbindung der Gemelınden als ‚„‚konservatıve Nnıon  .6
verstanden werden. S1e ehıelten, mochten S1e ihren ‚„„Parteinamen‘‘
auigeben oder nicht, ihren Bekenntnisstand; 1Ur uübernahmen sıe,
ffenbar Westfalen mıiıt weniıigen Ausnahmen, der Abendmahlsge-
meinschaft en die pendeformel der Agende Schwierigkeiten
entstanden der naheren der ‚‚kombınlerten emeı1n-
den  6 der Mark und be1l den neugegrundeten „evangelischen Gemein-
den  6 der Dıaspora. 1ese Schwierigkeiten och nıcht erkennbar
wurden, Oder ob INa.  - daruber hinwegging, WITrd nıcht eutlic Hınter-
gruündiıg wIird die Bekenntnisfrage angeruhrt, WEelll eiNe Kommıission
eauitra wIrd, die der Provınzlalkırche geltenden Katechismen
unter der Fragestellung prufen, ob S1e der heilıgen Schrift und den
Bekenntnisbuchern der evangelischen TC iıhrer Übereinstim-
MuUun. gemä. seljen®2®.

Gleich be1l inrer ersten Tagungetedie Synode der Ravensber-
gerT rweckungsbewegung Der Prases tragt VO  Z

Mıt Freuden unterstutze ich den Antrag der Kreissynode 1A41D-
ec die Provinzlalsynode: S1e wolle erklaren:
a) S1e diıe 1SS10N un die Beforderung ihrer Zwecke fuüur

eiıne jedem Christen heilıge Angelegenheıiıt, un werde
vernehmen, Wenn diese Krklarung VO. esegnetem

Erfolg sSe1. (Es wurde diese Erkläarung miıt Freuden egeben.);
S1e bıllıge e  9 WenNnn monatlıche Missionsstunden Sonntag-
Nachmittagen ich Seize 1INZU. unter der Leitung der Ted1-
ger und 1n den Kiırchen den Gemeinden gehalten werden.
DiIie Missionsstunden konnen innerna der Grenzen der
hochsten Ortes genehmigten atuten gehalten werden.
Jedoch wunscht die Synode, daß S1e auf den onntag-Nach-
mı1  ag en und mıt dem offentlıchen Gottesdiens verbun-
den werden mOgen; und ZWarl aus dem Grunde, amıt die
Missionssache nıcht als Parte1i-Sekten- und Konventikelsache
erscheıne, sondern als eiıne Angelegenheıt, VO.  5 der die
Synode wunscht, daß sS1e VO der ganzen Gremennde aufgefaßt,
und VO  } derselben als eine durchaus chriıstliıche, dıe Kırche 1M
en Ta interessierende angesehen werde?®?2?.

Der Vorgang zeigt, da auch die VO Ratiıonalısmus herkommenden
ynodalen VO  - der Erweckungsbewegun. beeinflußt zugleıc.
ist eın Anzeichen fur die Verdachtigungen un! den rgwo denen

mZ
27 Kamptz 18,
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die Missionsstunden der Erweckten be1l den enorden ausgesetzt
ren®

ach der Wahl des Moderamens Prases onne und einiıger KOoMm-
M1iSS1IONen wird die Synode geschlossen. Die ahlen zeıgten, daß auch
die dem presbyterial-synodalen en bislang wenıg erschlossenen
Gebiete die edeuUtLuUnN: der Provinzlalsynode erkannt hatten em

dıie Tagung bewlesen, daß, nıcht zuletzt als olge der langen
synodalen Kirchengeschichte der Mark, die ynodalen schnell ihre
Aufgabe hineingewachsen und entschlossen Rechte nutfzen
und ıchten erfuüullen

Der escne!l! des Ministeriums VO 1836, der onne ber das
Konsistoriıum unter dem Oktober zugeleıitet wurde?®!, ernuchterte, da

dıe Synode deutlich auf ihre eingeschränkte Kompetenz hinwilies. In
einıgen en das Minister1um, Welnn otfen der Synode und der
Reglerungen einander wılıdersprachen, zugunsten der Regierungen
entschıeden. Bescheide auf eıneel VO  5 Beschlussen wurden zurüuück-
geste. andere Beschlusse sollten abgeändert werden:

Die Erklärung der Synode, daß S1Ee ihre Wirksamkeıt nıcht bloß
auf dıe eıt ihrer Sıtzungen eschränke, sondern als fortdauernde
angesehen werden mUuSsse, ist dahın abzuändern, da die Miıtglıe-
der der Synode verpflichtet bleıben, oft der Oberpraäsıdent e$s

notig oder auf den Ta des Prases gestattet, außer der
ege sich versammeln?®2.

Ärgerlich War auch, dalß cdıe Genehmigun; der erwaltungsordnung
zurückgestellt wurde. er beließ dıe Regıerung den Landraten
ollmachten, dıe z L ber das hinausgingen, W as VOTLI 1835 geltende
OÖrdnung Wa  ; Daraufhin gab @Querelen ber Querelen, dıe eın Anze1l-
chen aIiur Ssınd, daß die eNorden Muüh:  D hatten oder nıcht bereıt aIcel,
siıch auf die CUue«e Lage einzustellen.

Anlaß erhe  ıchen edenken gab ferner die Instruktion fur die
Generalsuperintendenten®®, die cdiesen die oberste Leıtung der Kırche

uübertragen schıen, Was dem Selbstverstäandnıis der Synode wıder-
sprach.

hwieriger als diese Eingriffe VO. außen wurden Auseinanderset-
unter den ynodalen, dıe bald ach eend]; der Synode

einsetzten Eın Mıtarbeıiter WarTr der Oberpfarrer Jacobı, Petersha-
gen®*, gewesen, Abgeordneter der Kreissynode en Er Wal ber-

Koechling, Eın Bericht des Prases Jacobı In 33 (1932), A (1933), 19; Rahe,
arl Ludwig unsemuller un! außerkirc|  che Gruppen 1m Kreise ecke, 1n
69 (1967), 133

3A1 Im Anh Verhdlg. 183
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au 2942; Koechling, ernharT: Jacobıl, Prases der westfäalıschen Provinzlalsynode ın
35 (1934), 41; 36. (1935),



zeugter nhanger der Kirchenordnung, fuüur dıe sich der zeıtweiliıg
VO ihm herausgegebenen Zeitschrift „Kirchenfreund‘‘ einsetzte. Wr
schilderte, „„mıiıt welcher Freude und welchen Erwartungen die KIr-
henordnung 1im Minden-Ravensberger anı aufgenommen wurde,
das bısher unfier der Konsistorlalverfassung gestanden hatte‘‘ 55
Diese Berichte Jacobis ber die Aufnahme der Kirchenordnung
Ostwestfalen werden UrCcC Feststellungen olkenings gestützt®®.
Jacobı1 bezichtigt Nonne der Untätigkeit als Prases. In dieser Auseinan-
dersetzung splelte der Streıt die ‚Predigerbibel des Pfarrers Huls-
mann® ' eine erhebliche olle Hulsmann War dieser ebensphase
Katıonalıst, und dem einsetzenden Literarıschen Kampfe meldeten
sıch Freunde und egner Jacobı zahlte seinen Gegnern®5®, un:! auch
Hengstenbergs „Evangelische Kirchenzeitung‘‘ ergT1If iıhn Par-
tei1®?, WODEel ohl Kunsem  er* die Informationen besorgte 17 Pfarrer
der Kreisgemeinde OTIMUN! sprachen Hulsmann das ec Z die
Ergebnisse seliner Forschertätigkeit veroffentlichen?!. S1e appellier-
ten die Provınzlalsynode, da die Kirchenordnung S 49 INr auftrug,
ber die Erhaltung der evangelıschen Lehre wachen. Nonne wurde

doppelter Hınsıicht den Streit hineingezogen: als Pfarrer der Ge-
meıinde Schwelm und als ynodalpräses Hüulsmann WarTr 1ın Schwelm

eine Minderheit, der Nonne gehorte, ZUIN Pfarrer gewählt
worden. Als Prases sa eiıne el der ynodalen 1n bıtteren Streit
miteinander verwıckelt. Kr hatte sich neutral verhalten, un als

deswegen VO dem Jungen Pfarrer aumer Bodelschwingh, dem
Nne des rnsberger Konsistorialrates*2, angegriffen wurde, setfzten
sıch dıiıe Superintendenten der Kıirchenkreise Bochum, agen, Hattın-
gen, Lüdenscheid, Soest und Unna fuüur ıhn eın Der Streit weıtete siıch
also Nonnes Absıcht den ynodalen qus*215 Jacobı warf
Nonne außerdem VOTL, daß die VO  e der Synode eingesetzten Kommıiıs-
s1ıonen Nn1ıC einberufen hatte Dabe!l hatte berucksichtigt werden
konnen, da ß Nonne e  © des Streıites seliner Gemeıinde, der
heftigen theologischen Auseinandersetzungen, e  e der Zerstorung
der Schwe  er Kırche Urc Tan! 1 TEe 1836 un eiıner
Erkrankung 1n einer schwlierigen Situation WAarT. Er versuchte, cdıe
35 Koechling 19395, 21
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turnusmaßıge Synodaltagung eın Jahr verschieben. Da dieser
Versuch m1ıßlıngen mußte, begann die des Jahres 1838 un
denkbar ungunstigen Voraussetzungen“**.

Der Tases kann dıe erfreulıche machen, daß die Verwal-
tungsordnun ZU. 1839 Tafit treten WITd; spricht die Hoffnung
aUuUS, daß die Schwierigkeiten Verkehr zwıischen Reglıerungen, Land-
ratfen und Superintendenten damıt INr Ende en werden. Ziur In-
struktion fur dıe Generalsuperintendenten ist die Synode der einung,
daß sich niemals Kollisionen mıiıt der Kirchenordnung ergeben werden.
ach Lage der Dınge mußten be1 der erhandlung des Tagungsord-
nungspunktes ‚„‚Kirchenlehre“‘ Entscheidungen en. elder g1bt cdıe
Niederschrift die Schwere der Auseinandersetzungen zwıschen den
Anhangern Hulsmanns und deren egnern nıcht annähernd wlieder,
doch zeıgt sS1e der Bericht des Konsistoriums den iınıster, der mıt
einem useinandertfallen der Synode rechnete*‘°5. Bezeichnend ist eın

der Kreissynode Bochum, eın esetz veranlassen, das cdie
handlun:; theologischer Gegenstände außerhal VO.  > Zeitschriften
verbote, weıl der geistlıche an vieliac. UrCcC. cdie theologischen
Auseinandersetzungen herabgewurdigt werde:

Der Antrag wurde abgelehnt, dagegen jedoch beschlossen, dıe
hohe Staatsbehorde ersuchen, auf dıie Art und else w1ıe theo-
ogische Streitigkeıiten nıcht wissenschaftlıchen Tagesblättern
und lugschriften verhandelt werden, ihr erleuchtetes Auge
rıchten, un:! den ensoren eiıne esondere Sorgfalt Auıf-
ahme der einschlägigen Artiıkel empfehlen*®.

Der Prases fand es unbegreiflich, daß sich dem Vernehmen ach dıe
Ansıcht verbreiıiten konnte, als SO be1l der diesjahrıgen Provinzlalsyn-
ode ber cdıe Gultigkeıit oder Nichtguültigkeıt, erbindlichkeıt oder
Nichtverbindlichkeıit der Bekenntnisschriften unsererI Kırche och erst
diskutiert werden. ET berief sıch auSdTUuC.  16 auf die Kabinettsordre
VOoO 1834 Der theologische Streıt wurde UuTrec eine Vermittlungsformel
geschlichtet: Die Bestimmung des $ 78, daß die Predigt der heilıgen
Schrift und dem evangelischen Glaubensbekenntniıs gemaäal sSeın musse,

erbindung muıt dem Ordinationsformular der Agende sSe1 vollıg
genügend; doch dıe Formel genugte nıcht Man eschloß, daß der Pfar-
LTeTrl auch seinem Wirken als Verfasser theologischer andlungen

die TEe der Kırche gebunden sel. Hıer War die ehrheı knapp 20
ynodale, etwa gleichmäßig auf Ostwestfalen und die übrıgen Gebiete
verteilt, behielten sıch eın Sondervotum VOI, darunter all TEl bge-
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ordneten der Kreissynoden Bielefeld,ecund Dortmund4 ber
den Stand der Union WwIrd berichtet, daß 1U wenige Gemeinden den
Anschluß verweigern, einNne Tagwürdige Einmüutigkeit be1 dem volligen
Dissensus 1ın dem Verstandnıis der Bedeutung der Kırchenlehre

Die Synode hatte miıt Muhe einen TUC. vermıleden; Roß sprach sıch
lobend ber den Geist dQUS, der geherrscht habe Andere weniger
zufrıeden, w1e sich bald zeigen SOo. Zunachst aber ZOg das Ministe-
rT1um einen vorlaufigen Schlußstric unter die Antrage der
Wırksamkeit zwıschen den Tagungen

In dem escnel! VO 1839 hieß eES’ Der rag der Synode,
ihre auch der Zwischenzeit zwıschen ihren regelmäaßigen
Versammlungen fortwahrende Wırksamkeit betreffend, ist VO
dem en Ministerium nıcht genehmigt worden Die Wırksam-
eıt der enProvınzlalsynode beschrankt sıch auf die eıt ihres
Beisammense1ins. Was sich dieser eıt nicht ehandeln un:!
nıicht bıs ZULE nachsten Zusammenkunft zurucklegen 1aßt, Jjegt
außer ihrem Bereich4

Die Auseinandersetzungen nahmen ihren ortgang. Wie aus einem
T1eJacobis seinen Vater VO 1838 hervorgeht, MU. Nonne 1n
der Kınleıtungsrede, die der Nıederschrı nıcht enthalten ist, dıe
Erklärung abgegeben aben, ach Beendigung der agung als Prases
zuruckzutreten Jacobı berichtet, daß daraufhın VOT eendigung der
Synode eın Vertrauensvotum fuür OoNNe erwirkt habe, dem die Synode
einstimmiıg zugestimmt habe4> uch diesen Antrag un den entspre-
henden escChHiu. nthalt dıe Niederschri nıcht, offenbar weıl Nonne,
der Amt blıeb, bel der rucklegung fur dıe gung

Diese organge wurden be1l der Tagung 1M TEe 1841 angesprochen.
In der ersten Sitzung WUurTrde eın rag der Kreissynode en (Ja-
cobı!) angenommMen, der eiıne sorgfaltıge Protokollführung verlangte
und dem Prases untersagte, eiINne KoOommıission ZULI edaktion des Ver-
handlungsberichtes berufen, Was NUur der Synode selbst zustunde
Wie sehr das Ansehen Nonnes, dem allerleı Unregelmäßigkeiten der
Greschäftsführung nachgewiesen wurden, gesunken und das Jacobis,
der kritisierte, gestiegen WAarT, zeigt dessen WahlZSynodalskriba
mıiıt Stimmen®®.

Von dieser Tagung versprach INa  - sıch nıcht NUur einNne ndgultige
Beiılegung des theologischen Streites, sondern auch eine Besserung der
kırchlichen Gesamtsiıtuation, VOT em eiINe Ockerung der staatlıchen
(Grangelung. Der TUnN! fur diese Hoffnung Wal dıe Thronbesteigung
47
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Friedrich ılhelms Tre 18340 Dieser zu AÄrger des Va-
ters häaufig kundgetan, daß mıiıt der offiziellen Kırchenpolitik nıcht
einverstanden WAarl, und die Berufung des Ministers Eiıchhorn schien
schonen Hoffnungen berec.  en So War auch die westfalısche
Provinzlalsynode voller kKrwartungen, die sich VOT em arın außer-
ten, da ß seinem NmMUu ber die er  NISSE unverhohlen aus-

sprach. Man beschwerte siıch ber Eingriffe des Proviınzlallandtages
dıe Vermoögensverwaltung der evangeliıschen Gemeinden?®!, wenn auch
bel der Verhandlung dieses egenstandes eiıne Dıskussion
entstand, da einıge Synodale Mitglieder des Landtags Auf An-
Lrag der Kreissynode en (Jacobı!) wurde cdie schleppende Kirle-
diıgung der Synodalbeschlüsse UrCc die Staatsbehorden krıtisıert, auf
T3a der Kreissynode Dortmund beantragt, daß ohne Zustimmung
der Synode zwischen ihren Sitzungsperl1oden eiıne Verfugungen
erlassen wurden, die VO.  - fruher genehmigten Beschlussen abwıchen

uberdem wurde beschlossen Es solle das hohe Ministerium
ersucht werden, die Kompetenz- und Ressortverhaältnisse der
Krels- und Provinzlalsynode, den verschiedenen, die UIS1IC
ber das Kırchenwesen fuüuhrenden Staatsbehorden egenuber,
ekann werden lassen®?2.

Man be1l cdiesen Beschlussen avon aus, daß INa  ® eine durchgre1l1-
en! Veranderun nıcht eantragen, sondern 198088 das ordern wollte,
W as ohne große Schwierigkeıten ausfuhrbar erschien. Diese Entsche!1li-
dung War wahrsche  1C. weIılse, Wenn INa uberhaupt EIW. erreichen
wollte WAar wunschte INa eine Überprüfung der landesherrlichen
Kiırchenorganısatıon, stellte aber keine onkreten Anträge®® ber
einen Kommıisslıonsantrag, bıtten, des Koönigs Majestaät moge BEeEITU-
en, die Wahl eines Ausschusses ZUTC rlebestimmter ufgaben
zwıschen den Sıiıtzungen gestatten, ach Eiınrede VOIN Roß
ZUTX agesordnung uber, da der TAases das ec habe, jederzeıt das
en der Synode den Staatsbehorden gegenuber vertreten®*.

Die nıon ahm ach WI1e VOT inhren ortgang, ohne daß el d1e
Lehrfrage angesprochen wurde. Diese wurde zwıschen den Rationalı-
sten, den Supranaturalisten und den „Erweckten‘‘ mehr auf den Krels-
synoden un Broschuren verhandelt SO War das theologische Klıma
der Provınzlalsynode, ohl des Streites mude Wal, ılde Da
der eschiu VO 18383, daß ihre UIS1IC. sich auch auf die wı1issenschaft-
lıche Arbeıt der Pfarrer bezoge, VO. Ministerium ZU[r erneuten Bera-
tun vorgele worden Waäl, beriet erneut daruber und kam jetz
51
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ohne Gegenstimmen der Feststellung, daß INa  _ bel der Entscheidung
VO. 1838 bliebe

erdings elen ann doch theologische Entscheidungen, und ZWal
bel der erhandlung ber die enehmigung VO  - Katechismen. Jacobı
hatte als Vorsitzender der 18333 berufenen Katechismuskommission
sorgfaltig vorgearbeıtet. Man hatte N1ıC weniger als dieser N{ier-
riıchtsbucher uüberpru und WAarT, bschon unterschiedlich eartete
Partner WI1e der Dortmunder Superintendent Consbruch ° und Jacobı1ı
der KOommıssıon angehorten, gemeınsamen Vorschlagen gekom-
19915  5 Unter den fuüur den Unterricht geei1gneten Buchern befand sich
auch das VO  - Nonne verfaßte und der damals weıtverbreitete Herforder
Katechismus®®. DiIie Katechismuskommission wurde beauftragt, auch
dıe Frage der Vereimheitliıchung der Gresangbuücher prufen, eın
Zeichen, Was- den hiler zusammenarbeıtenden Mannern utie

DiIie ahlen ZU. Moderamen standen . un:! die Praseswahl fuhrte
einer Kampfabstimmung zwıschen Jacobı un! dem Superintenden-

ten König®‘, dıe el dıe gleiche timmenzahl erhıelten Bel einer
zweıten stiımmung WUurTrde Jacob1 mıiıt geringer enrne: gewahlt
Sein Kıfer, se1in Eıiınsatz fur cdıe synodale Arbeıt hatten iıhm Freunde un
er eschaffen; vermutlich WIrd die Wahl des engagılerten Synoda-
len VO onıgliıchen Konsıstorium nıicht freundlıch begrußt worden
seın elder STar C eın des hilosophen eıchen Namens un
des Dıchters Matthias audlus, bereits 26 1343 Alter VO  - 41
Ten. Nıtzsch, der ıhm persoönlıch und theologisch nahestand,
vero{ffentlichte einen Aufsatz seinem ndenken®®

Die auf den hronwechsel gesetizten Hoffnungen schlenen 1ın rfuüul-
lung en Das Ministerium plante eine Verfassung fuüur cdıe gesamte
andeskirche Eın Erlaß ichhorns VO 1844 forderte dıe beiden
westlichen Provınzlalsynoden auf, dıe Revısıon der Kırchenordnung 1Nns
uge fassen, el die ellung der landesherrlichen Kıirchenbe-
horden und der Provınzlalsynoden zueinander berucksichtigen.
Allerdings hatte der Hınwels auf den Wiıllen des KOnigs, daß die Bera-
tungen ber e1INe Neugestaltung der kırchlichen Ordnungen auf
die apostolischen rundlagen 1m Zusammenhang mıiıt der deutsch-
reformatorischen Kırche zuruckzu  1cken hätten, eiINe Warnung Seın
koönnen, doch hegte dıe Synode des Jahres 18  S unter dem Vorsiıtz des
Provinzlalsynodalassessors Superintendenten Albert, Gevelsberg, WI1e
sSeın „Vortrag‘‘ ber die Kırchenordnung beweist °?, keinen Argwohn
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Es gınge darum, dıe Aufsiıchtsbehorden ber das Kırchenwesen 1n
Rheinland-West:  en mıiıt eiıner mıit der Kırchenverfassung un
der Kırchenordnung Eınklang stehenden Instruktion Sse-
hen Daruber hinaus sel eiıne Zusammenlegung der oberen Staats-
eNorden 1n eine Hand, die des Konsistor1ums, erforderlich,
wodurch ann auch dıe argerliche ehandlung innerer kirchli-
cher Angelegenheıten UrCcC Katholiken vermıleden werde.

Roß gTr1ff MeNnNnTIAC eın und gab als en des Konigs erkennen,
das Gouvernement wolle eiıne Kırchenordnun: chaffen Slıe MUSSEe
VO  - der Kırche selbst ausgehen.

Eın:! Kommıssıon unter Vorsitz des Superintendenten Konig EeTaT-
beitete eine Vorlage, die Gegenwart des rheinischen Prases und des
Provınzlalsynodalassessors Prof. Nıtzsch Oktober beraten wurde

Dabe!11 rgaben sich Differenzen zwıschen der rheinıschen und der
west  schen Auffassung. Das einlan:! wollte damals W1e
spater das Verhaltnis zwıschen Synode und Konsistorium
ordnen, daß das Konsistorium eine Behorde der Provınzlalsynode
wurde, waäahrend Westfalen das Konsiıstorium als Organ des lan-
desherrlichen Kırchenregimentes bewahren wollte Es sollte aber
1U mıit olchen Beamten besetzt werden, die das Vertrauen der
Synode besaßen Entweder hatte an des unterschiedli-
chen Herkommens andere kırchenrechtliche Vorstellungen, oder
die Westfalen konıgstreuer als dıe einlaände

eiz trat die rfrage den Vordergrund, dıe, Ssoweıt S1e dıe Unıiıon
betraf, olange ger hatte Ta der Kreıissynode serlohn
eschäftigte INa  } sich mıit den es  en geltenden symbolıschen
Buchern und kam der Feststellung, daß die be1l der Ordination
nennenden Bekenntnisschriften dıe erkommlichen lutherischen un
der Heıdelberger Katechismus ihrer Übereinstimmung selen. Das

auch, die ekenntnisschriften N1C. auSdTuUuC.  1C. genannt
wurden. Der Vorgang zelıgt, daß das konfessionelle Lager och chwach
vertreten Wal, TOLZ der Erweckungsbewegung, dıe lediglich UrCc
u.  (0) Vlotho, vertreten Wäl. Sie Wäal offenbar be1 den organgen
innerhalb der Provınzlalsynode nıcht engaglert w1ıe dıe Markaner.

Zum Prases wurde er gewählt, der 30) TEe lang 1e
1346 trat Berlin die Generalsynode zusammen®©?2. Die Unionsfrage

wurde eingehend dıiskutiert, 1M Zusammenhange der Verhandlung
bDer die Verpflichtung der Pfarrer auf die Bekenntnisschriften.
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Nıtzsch, Berichterstatter ZUTLI Frage der Ordinationsverpflich-
tung, Professor Bonn un:! Assessor der rheinischen Provinzial-
synode, hatte seine große EKın VON ihm erarbeıtetes Tdi-
natıonsformular, das auf den gemeınnschaftlichen Kern der e-
riıschen und reformierten Bekenntnisschriften zuruckging, wurde
ZWarTr mıt großer enrner angenomMMen, fand aber nıcht dıe
Zustimmung des ON1gs, weıl darın eiInNne Beseltigung des ADpo-
stolikums sa Zum ersten un! ZU. etzten Male WwWUurde der
preußischen Kırche der Versuch gemacht, eın UnıJıonsbekenntnis

formulıjeren, das die Kırche als konsensusuniert vVverstian:!
uch der Verfassungsfrage kam INa nıicht weiter. Die rgan-
ZUnN. der Konsistorlalordnung UrCc eine Synodalordnung wurde
bejaht, doch kam keiner Beschlußfassung

Eıne spate Frucht dieser Synode Wal die Einrichtung des Oberkir-
chenrates iIm TEe 1850 Er wurde Zentralbehorde fur die andeskıir-
che Damiıt hatte sich der Standpunkt durchgesetzt, daß das Kıiıirchenre-
giment nicht Ausfluß des Staatsregimentes sSel

inıge unsche der Provinzlalsynode VOoN 1844 wurden bald erfullt
Die Konigliche Verordnung etr die Ressortverhaäaltnisse der Provın-
zialbehorden fur das evangelısche Kırchenwesen VO A 18345
fuhrte eine scharfere rennung zwıschen staatlıcher un kıiırchlicher
Verwaltung UrcC. ahlreiche ufgaben, dıe biıslang be1 den Reglerun-
gen lagen, gingen auf die Konsıstorien ber Der Vorsitz Jag VO jetzt
nıcht mehr ohne weıteres eım Oberpraäsidenten, sollte vielmehr VOoON

erege werden Vıncke Wal 1344 gestorben. Da se1ın ach-
folger VO  5 aerberg katholisch WAarT, wurde Generalsuperintendent
Graber ZUIN kommissarıschen Direktor berufen. Von jetzt dıie
(Greneralsuperintendenten biıs 1877 die Vorsitzenden des Konsistoriums,
wurden der auch OINz1ıe azu este.

War amıt das Verhaltnis den Staatsbehorden einigermaßen
befrıiedigen gelost, doch nN1ıC. ZU Konsıstoriıum Anträge der
Synode des Jahres 18344 UrC Ministerlalerlaß VO 1847
abgelehnt worden. Der Konig mittlerweile andere iınge 1M Innn
als eine erbindung konsıstorlaler und synodaler erfassungsele-
mentie Er erstrebte eine biıischofliche Verfassung. WAar wurde dıe
erbesserungsbeduüurftigkei der Kirchenordnung ugegeben, und e1in-
zeine Beschlüsse, die dıie Gemeilndeorgane betrafen, erhielten cdıe
Bestätigung un! wurden der Kırchenordnung als Erganzungen VOINN
18347 ingefügt, doch hatte sich die Synode VON 1847 damıt abzufinden,
daß die fur S1e wesentlichen eformvorschläge abgelehnt wurden

Die Stimmung War gereı1zt, WI1e eın Vorgang egınn der Synode
erleuchtet. Bislang Walr die Synode jeweils Urc Roß als Koniglichen
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Kommissar ero{ffnet worden. Als Generalsuperintendent Gräaber diese
UÜbung fortsetzte, erfolgte Widerspruch aufgrund des S51 der Kırchen-
ordnung, der besagte, daß die Synode mıt und ede des Prases
eroffnet wurde Man fand einen Kompromiß: Der Prases eTroOffnete die
Synode, erteilte dann dem Kommissar das Wort, dessen Ansprache „dıe
Synode mıiıt Freuden annehmen werde‘‘.

Zum ersten Male domiinilerte dıe ekenntnisfrage Das Zzwel
Gründe Der eine Wal die Auseinandersetzung der Erweckungsbewe-

muit dem auf dem Ruckzug befin  ıchen Ratiıonalısmus, der sich
Gestalt des Pfarrers Dr Schrader®* verkorperte, der die cnNnrıften der
„Antipietist‘‘ und ‚„„Die Rechtfertigun. veroffentlicht Daß die
Synode erneut genotigt WAal, konkreten Falle ihre Legıitimatıon ber
die TEe wachen, bewaäahren hatte, gelang mıit einiıger uühe®>
Darın esa. INa  - schon Übung Schwieriger War die Auseinanderset-
ZUN. ber das Ordinationsformular der ener:  ynode EKıne Gruppe
seiztie sich aIiur e1ın, weiıl das esen der Unıon 1 gemeınsamen Ver-
standnıs des Wesentlichen bestunde. S1e wunschten also eine onsen-
Susunilon. Die anderen stutzten sich auf die Kabinettsordre VO 1834 und
wollten die ifferenzpunkte der TE nıicht als TUund ansehen, dıe
kirchliche Gemeinschaft Diese setzten sıch durch ©® un
hatten dıe fur sıiıch

uch die Agendenfrage meldete sich, die an geschlummert hatte
Kıne Agendenkommission wurde berufen, die den nachsten Jahren
und ahrzehnten erfolgreich arbeıtete und grundlegende Vorausset-

fuüur die Agende des Jahres 1895 schuf.
Der Vormarz gng Ende Westfalen Wal les 1M Fluß, Was S1e

als preußische Provinzlalkirche charakterisıierte: Verfassung, nıon,
Agende Die Revolutionsjahre 1848/1349 chufen auch f{ur die westfalı-
sche Provinzlalsynode eine vollıg eU«e Lage

111
Wahrend bıslang die Provinzlalsynode als Organ einer Kırchenpro-

V1INZ der preußischen Landeskirche beschrieben wurde, soll sS1e jJetzt
noch, Wenn auch 1Ur bruchstückhaft, unter westfalischen Gesichts-
punkten gewurdl. werden.

Auffaäallıg ist das starke Interesse den Fragen Verfassung und
der 1ITC Es ist nıcht dem verbreiteten Ruf der Liberalen

ach politischer ‚„‚Demokratisierung"‘ egrunde Es ist der Mark 1J1el
alter, und S1e stellte mıiıt geringen Ausnahmen Jacobı dıe Vorkäamp-
fer Man fuhrte einen amp: die Freiheıit der Kirche, 1n dem GreSpur,
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da ß Auftrag und Ordnung zusammengehorten. So ist das verdrossene
Urteil Schmalenbachs unsachlich ©“ un eın Zeichen fur das (01/ er
Verdienste eingeschränkte Blıckfeld der Erweckungsbewegung®8?., Bei
ihrem Kampfe stießen die Provinzlalsynoden die urc die staatlıche
rdnung geseftizten Grenzen. ochte 1INC. och sehr bewußt 1€'!
der Kırche se1ın, mochte seıin Interesse der Arbeit der Provınzlal-
synoden uUurc Anwesenheit jJeweıls einem Tage beweılsen, mochte

als Direktor des Konsistoriums och konzililant se1ın, als Oberpräsi-
ent kam der verordneten Pflıcht nach, un! bDer die Strenge des
alten 1INC wurde eklagt6 Die Synoden wußten ubrigens e-
renzleren, WwW1e die Dankadresse 1C  Orn 1M TEe 1844 ze1g‘t 70
der Konigstreue aller Deputierten g1bt keinen Zweifel; iNnrer polıtı-
schen iınstellung S1e ‚„Konservatıv“‘; dıie Huldigungsadressen
den Konig sınd eıne Lippenbekenntnisse. Die polıtıschen Verhältnisse
stehen außer Krıtik Daß eine Zensur g1bt, erfahrt INa  ® 1Ur
ande, ja dıe Synode ist durchaus bereıt, sıch ihrer bedienen, wWwWenn
das nutzlich erscheıint Grundsätzliche Überlegungen Der das Verhalt-
nN1ıSsS taat-  ırche betreffen nıcht sSe1INe Hoheıitsrechte, sondern Umfang
un! Grenzen'‘1.

Die rweckungsbewegung trıtt ihren fuüuhrenden Gestalten och
nıcht auf. Ihr Einfluß ist spurbar S1e wirkte maßıgend auf die Rationalı-
sten der Synode, indem S1e S1e bewußter Christlic  eit und großerer
Innerlichkeit veranlaßte Auf ihre Weise forderte sS1e zunachst die
Uniıon, Zuma. die bewußte indung das lutherische Bekenntnis och
nNn1ıC dem Maße hervortrat WI1e eın Jahrzehnt spaäter. einem Wort

dıie Gemeinden, das Kunsemuller 1344 mıt Freuden der vangeli-
schen Kirchenzeitung veroffentlichen heß, sprach sich die Synode
TUC.  oSs anerkennend ber dıe Erweckungsbewegung aus’2.

Dalß die Bekenntnisfrage innerhalb der Kırche, der die Unıon galt,
ange ubergangen wurde, mag unverstandlıch erscheınen, zumal der

Einfluß VOon Nıtzsch auch Westfalen zunahm Gregen Se1INeEe 'Theo-
logıe mochte und mag MMan, W as auch immer, einwenden, INa mag auch
zugeben, da ß die Bekenntnisfrage der unlerten Kırche kurzschlüssig

losen versuchte, S1e N1IC. gesehen hatte, ann ıhm nıcht
vorgeworfen werden‘®3. Biınnen kurzem wurde das Defizıt Auseinan-
67 KRahe, Volkening un! Schmalenbach 1mM Austausch mit Zeiıtgenossen, 1n 67

(1974), 135
Groene, Die Gedankenwel: der Miınden-Ravensberger Erweckungsbewegung 1Im Spilegel
des Evangelischen Monatsblattes fur Westfalen 1845—77, 1n 67 (1974), 125
Schulte, Volk und Staat. Westfalen 1 OTMATZ und der Revolution 1848/49, Munster
1954, 56
eschl

71 18395,
Sp. 710

73 Tkundenbuch der Evangelischen Union ./ Bonn 1853.
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dersetzung den Bekenntnisstand der Gemeinden un der Kirche
nachgeholt och das ist eın spateres Kapıtel

ınen breiten Raum ahm jJeweıils dıie Besprechung des Verhaltnıiıs-
sSes ZULI katholischen Kirche eın. Zunachst stand INa un dem Eın-
TUC des Kolner Ereign1isses die Mischehenfrage und befürchtete
ffenbar Ruckwir.  en auf das evangelısche Kiırchenwesen. Spater
geht immMer wıeder Benachteiligungen evangelıscher Gemeinde-
glieder den erzkatholis  en OoOmMMUNeEeN VOL allem des aderborner
Landes, Begräabnisstätten auf T1edhofen und anderes. Die Zanl der
Mischehen und das er  en der Katholiken ihnen gegenuber machte
schon damals ummer Man sıeht aber auch Schon die Moglıic.  el
gemeinsamer Schritte Fragen der staatlıchen Ehegesetzgebung, der
cheidung und der Wiederverheiratung Geschiedener. Freundschaft-
Llch-nachbarliche Verhaltnisse einzelnen Kırchenkreisen un (ze-
meınden, Ww1e Schwelm, werden en! hervorgehoben

ber die relıg10s-sıttliıchen Zustande wurde INa Naheres
erfahren. 1847 erklart der Tases, dıe Berichte der Kreissynoden selen
interessant, doch gehorten S1e nıcht VOL dıie Synode‘*, So bleıbt der
Bericht traditionell-konventionell. Es geht Trunksucht, Sonntags-
entheilıgung, Exzesse be1l Schutzenfesten und Kıiırmessen Die
große sozlale Not Ende des Vormarz WwIrd nicht angesprochen. Die
Hungerzeıt der Spinner,er un:! Eısenarbeiter, die mıiıt eın nla fur
die revolutionare Bewegung WAarT, einen Nıederschlag. Das mag
auf den Kreissynoden anders gewesCnHN se1ın; vielleicht Warl fur die Pro-
vinzlalsynode das ema gefahrlıch eutlic WwITrd dıe prekare
finanzıelle Lage der Pfarrer, die haufiıg angesprochen WIrd, ohne dar-
ber dıe sozlale Lage der Lehrer, die zumelst gleichzeıtig uster aIe.  9

vergessen. Notiert werden soll dıe Freude der Synoden ber dıie
ange des Vereinswesens, VOI allem auch dessen, W as spater Innere
Mıssıon und Diakonie wurde, SOWI1Ee der Außeren 1S5S107

Eın hıck aufamen VOonNn damals! Einige wurden schon genannt VO  =)

der Kuhlen; Nonne:; Jacobı; On1lg; Albert 18344 WarTr Pfarrer kKiverts-
UuSC. ver, Deputierter der DIiozese Ludensche1ı1d 13438 WITd als
Pfarrer der lutherischen Gemeinde Altena Abgeordneter ZUTXT Pauls-
kırche fuüur die Kreise Altena und Ipe Er chließt sıch ort dem ‚„Ca-
SINO  .6 . einer ruppe des urgertums, die fur cdıe konstitutionelle
Monarchie eintrat ’°. Pfarrer Vogel ®©, eudıngen (Wıttgensteim
/{4 74
75 au 1579; Keuter, Der tenaer Pfarrer Stephan T1EeCTIC. Evertsbusch als bgeor'!  eter

der Frankfurter Nationalversammlung, 1n Der arker, 292 (1973), /
auks 6542
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wurde Z.U. stellvertretenden bgeor  eten ZU. Paulskirche fur die
TEISE Wıttgenstein-Sliegen gewaählt Eınel VO Superintendenten
und Pfarrern War VO Bedeutung fuüur die Provınzlalkırche Wıesmann,
oest, Gemeinde arıa ZUI 1ese 1844), wurde 1857 westfalischer
Generalsuperintendent und kommissarıscher Dıiıirektor des ONSISLO-
riums‘‘.

Interessant ist auch der Blıck auf die drıtten Deputierten der Dioze-
SCIH), die Altesten. S1e Sind urchweg die Honoratioren Adelige Gutsbe-
sıtzer, hohe Rıchter, andrate, Burgermeister, Ärzte, Ökonomen,
Kaufleute. Wiırd 1M Teilnehmerverzeichnis keın Titel genann(t, ann
siıch hiınter der Bezeichnung ‚„‚Altester‘‘ verbergen, da ß der Namenstra-
gerl einen mınder qualifizierten Beruf ausubt. DiIie der Synode nıcht
immer freundlıche Gresinnung der ehorden bekamen die Staatsbeam-
ten spuren, Welnn ihnen der erbeiene Urlaub verweigert wurde

Einige der Deputierten nahmen schon damals un auch spater
reprasentatıve ufgaben 1m polıtıschen en wahr ®: VOonN BorrIi1es,
Landrat (Bielefeld 1839; Herford 18438 wurde fur den Kreıs
Herford die Berlıner Nationalversammlung gewahlt

runinghaus, Kaufmann (Lüdensche1 Hr War ıtglie: des
Provinzlallandtages, wurde 1847 Mitglied des Vereinigten andtages,
1343 Kreise Altena die Berliner Nationalversammlung gewaählt;
ort gehorte der Ta  10 der Rechten

Von Diepenbrock-Gruiter, Obergerichtsassessor (Mınden Im
TEISE ınden Stellvertreter ZUI Paulskıirche

Kbmeiler, Gerichtsdirektor Lubbecke 18344; Kreise Lub-
ec Stellvertreter ZU. Berliner Nationalversammlung.

K bmeliler, Oberlandesgerichtsvizeprasıdent Paderborn 18344), 18438
Kreise Minden dıe Paulskiırche gewählt
T1eS, Büurgermeister (Lüdensche1n itglie des Provınzlal-

landtages, 18347 des Vereinigten andtages
Im Provinzlallandtag Wäal Mitglıed der Fraktion der Stadte Kr WarTlr

Burgermeiıister 1ın Neuenrade.
Sternenberg, Kaufmann (Hagen ıtglıe: des Provınzlalland-

un! des Vereinigten andtages
Erhardt, Archiıvrat (Tecklenburg 1847) *° Er 1845 seın Amt als

Zensor Munster nlıedergelegt, da muıt den estiımmungen
nicht einverstanden Wa  —

au 6945; Stupperich, Der Einfluß der Revolutı:on VO.  - 1848 auf die Kirchenverhaäaltnisse
Preußens un:! die Wahl des westfalıschen Generalsuperintendenten 1856, 17 72
(1979), 95

{8 Schulte be1l den Namen.
/9 Bauermann, Aus den Bestrebungen ZU Revıision der rheinisch-westfaäalischen Kirchenord-

Nnung VO:  - 1839, 1nN: 65 (1972), 16 A 3
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chulze-Delwig, Ökonom Unna Mitglied des Provınzlalland-
und des Vereinigten andtages

Wulf, Okonom (Tecklenburg War Vertreter des vlerten tan-
des (Landbevolkerung) 1mM Provinzlallandtag

Es besteht keın nlaß ezweıle. daß S1e alle konservatıve,
konigstreue Manner S1e asen der ıbel, da Obrigkeıt VONN
Gott sSel und daß Inan den onl ehren solle. Die eıt War och nıcht reıif
afur, daß die en für Schriftstellen geoOffnet wurden, die einer
krıtiıschen Haltung staatlıchen Maßnahmen gegenuber anleıteten.

Möller®®©, LIlz der eologie un SSEeSSoTr der westfalıschen
Provınzlalsynode, veroffentlichte 1851 eine Apologıe der Tatıgkeıt der
Provinzlalsynode seıt Kınfuhrung der Kırchenordnung. In esonderer
Weise gng ıhm die erhandlungen 1mMm TE 1350, doch befaßte
siıch auch mıiıt den Tuheren erhandlungen Seın Tie ist interessant:

Da das Verfassungswerk, namentlich den fruheren Jahren,
langsame Fortschritte gemacht hat, das Jag VOT em auch den
Hindernissen, welche der Synode VO  5 oben her bereıtet wurden,
und WITr en 1er vornehmlich die Entschuldigung, welche S1e

häaufiger Erfolglosigkeıit iıhrer Arbeiten NSpPruC.
nehmen berechtigt ist Denn nıicht VO  — der Ungunst reden,
welche diıe fernere Entwicklung des synodalen Lebens unter dem
Ministerium enstiein (1335-—-138340) erfuhr, und daß die wichtig-
sten und wohltätigsten Antrage der Synode nıcht genehmı
wurden, Wwe e Wenln nıcht gutem Wiıllen, doch der
erforderlıchen Energle Zr Herbeischaffung der ıttel ehlte,
welche VO der Kırche fuüur die Befriedigung iNrer dringlichsten
Bedurfinisse verlangt werden mußten, WaTl auch das nachfol-
en Ministerium Eiıchhorn 1el sehr muiıt den betrubenden
Wırren der östlıchen TOVINZeEN beschäftigt, als daß dıejenıge
Aufmerksamkeıt, welche dıe Konsolidierun: der Kırche den
westlichen Provınzen verlangen durfte, derselben schen-
ken durfen, un! mannhafrt und ehrwurdl jenes Minısterium
sich auch vielen engezeigt hat, erkannte es doch ohl
nıcht ganz, weiCcC einen fruc  aren en fur die elebun. und
ollstaändıge Ausgestaltung der kırchlıchen ınge unseren
TOV1INZeEN vorfand, und daß VOon hier AUSs und ach demS
pragten e1isple VO:  - es  en und einlan: die Reorganıisatıon
der Landeskirche überhaupt egınnen habe Und dem StTe
nıcht etiwa9W as der 1LZ der vlerten Provınzlal-

_  = auks 423  —
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Synodal-Versammlung Oktober 18344 ausgesprochen wurde
Der Tases erinnerte die en Verdienste, welche der
Herr inıster Eiıchhorn die un! Forderung der hiesigen
Kirchenverfassung sich erworben habe die SynNode aber
er sich einhellıg fur den rag dem ochverdienten Herrn
inıster 1C  orn ihre dankbare Anerkennung darzubringen für
die en Verdienste, welche erselbDbe sıch die Foörderung
eiıner frelen Entwicklung hiesiger Kirchenverfassung erworben
habe

oller SC  er 1MM weıteren Verlauf cdieunder Antrage und
verspricht sıch eiıne gunstigere Aufnahme der synodalen Bestrebungen
UTrC. den gerade errichteten Oberkirchenrat und Urc die infolge der
Verfassung VOon 1850 geschaffene eue Lage TU INa selıinen ber-
1C. ber die TE 5-—-1 gewınnt INa  - den Kındruck, da ß den
Sack den iınıster schlagt, aber den Eisel den on meılınt
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